
Vielleicht haben Sie schon häufiger den Begriff 

Vielfalt oder Diversität in unterschiedlichsten Zu-

sammenhängen gehört – aber was bedeutet er 

konkret im Kontext Ihrer pädagogischen Arbeit 

mit den Kindern und deren Familien?  

Jeden Tag begegnen Sie in Ihrer Praxis vielen Kin-

dern und deren Familien. Dabei erleben Sie, dass 

kein Kind gleich und jede Familie einzigartig ist. 

Kein Kind, keine Familie ist miteinander ver-

gleichbar, denn jedes Kind startet mit den unter-

schiedlichsten Voraussetzungen ins Leben und 

wächst in den verschiedensten familiären Kon-

texten auf. Diese Vielfalt bietet eine große 

Chance im gemeinsamen Praxisalltag und ist für 

alle Beteiligten gewinnbringend. Gleichzeitig 

stellt die Vielfalt für die pädagogischen Fach-

kräfte eine große Herausforderung dar. 

Der Begriff Diversität bedeutet für die pädagogi-

sche Praxis:  

• die Vielfalt der Kinder und ihrer Familien

anzuerkennen und Unterschiedlichkeit

als Bereicherung wahrzunehmen,

• sensibel für die sozialen Ungleichheits-

verhältnisse, in denen die Kinder auf-

wachsen, zu sein,

• Diskriminierung von Kindern und/oder ih-

ren Familien im Kita-Alltag wahrzuneh-

men und dagegen vorzugehen, sie zu be-

nennen und ein Bewusstsein zu schaffen,

• vorurteilsbewusste und demokratische

Bildung sowie Grundprinzipien in der Kita

zu leben.

In Anlehnung an das Allgemeine Gleichstel-

lungsgesetz (kurz: AGG) wird der Begriff Diver-

sität mit Hilfe folgender Kategorien definiert 

und die Menschen entlang sogenannter Dif-

ferenzlinien in die Kategorien eingeteilt: 

• Geschlecht und sexuelle Identität,

• Ethische Herkunft und Hautfarbe,

• Alter,

• Behinderung,

• Religion und Weltanschauung.

Aber auch andere familiäre Merkmale beeinflus-

sen das Aufwachsen der Kinder und damit auch 

Ihre pädagogische Arbeit. Beispiele hierfür sind:  

DRÜBER NACHGEDACHT…  

Wie werde ich den Kin-

dern gerecht? Wie kann 

ich die Individualität jeder 

Familie berücksichtigen? 

Wie kann ich im Kita-Alltag 

die Vielfalt thematisieren 

und ein wertschätzendes, 

respektvolles Miteinander 

fördern?    
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• der Ausbildungshintergrund der Bezugs-

personen,  

• ihr sozialer Status,  

• der Familienstand oder  

• ihre Einkommensverhältnisse,  

• … 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diversität – Was ist das überhaupt? 

Rudolf Leiprecht (2018), Professor für Sozialpä-

dagogik und Diversity Education macht deutlich:  

„Der Begriff Diversität meint die Einteilungen von 

Personen in unserer Welt, die im Rahmen histori-

scher und gesellschaftlicher Prozesse von Men-

schen gemacht und mit bestimmten sozialen Be-

deutungen versehen wurden.“ 

Darüber hinaus spricht er von sogenannten Diffe-

renzlinien, die beschreiben, was in einer der oben 

genannten Kategorien (also Geschlecht und se-

xuelle Identität, ethische Herkunft und Hautfarbe, 

Alter, Behinderung oder Religion und Weltan-

schauung) als akzeptiert und normal gilt. Men-

schen, die von dieser akzeptierten Normalität ab-

weichen, erleben abwertendes und diskriminie-

rendes Verhalten. Das Kategorisieren ist immer 

mit (Fremd- und Selbst-) Zuschreibungs- und Be-

wertungsprozessen verbunden. Denn Menschen, 

die in eine bestimmte Gruppe eingeordnet wer-

den, werden z. B. bestimmte Eigenschaften zuge-

ordnet. Soziale Ungleichheit und Benachteiligung 

werden dadurch gefördert und unterstützt. Dabei 

werden bestimmte Kategorien wie zum Beispiel 

‚Unterschicht‘, ‚Ausländer‘ oder ‚Behinderte‘ kon-

struiert (Leiprecht, 2018; Ludwig, 2019). 

Ziel für die pädagogischen Fachkräfte muss es 

sein, die Kategorisierung, die „Einteilung“ von 

Kindern, Familien und/oder Gruppen, nicht ein-

fach hinzunehmen und zu verharmlosen. Viel-

mehr müssen wir Unterschiede sehen, sie als Be-

reicherung verstehen, das pädagogische Han-

deln sowie den Kita-Alltag kritisch hinterfragen 

und gegebenenfalls anpassen, damit der Diskri-

minierung vorgebeugt wird.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was bedeutet vorurteilsbewusste Bildung und Er-

ziehung in der Kita? 

Kurz zusammengefasst bedeutet vorurteilsbe-

wusste Bildung und Erziehung in der Kita, dass 

die pädagogischen Fachkräfte  

• Vorbilder für die Kinder sind,  

• Ausgrenzungen, Abwertung und Diskrimi-

nierung zwischen den Kindern erkennen, 

thematisieren und somit eine Auseinan-

dersetzung und Sensibilisierung ermögli-

chen und 

• ihre eigenen Vorurteile reflektieren kön-

nen.  

 

Für die pädagogische Arbeit mit Kindern in der 

Kita können vier Ziele benannt werden, die die 

BEOBACHTEN 

Erinnern Sie sich an die 

Kinder und Familien aus 

Ihrer Praxisphase: Welche 

Kategorien in Anlehnung 

an das AGG konnten Sie 

beobachten? 

Wie wird die Grundidee 

von Vielfalt als Bereiche-

rung in der Kita umge-

setzt?  

  

REFLEKTIEREN 

Erinnern Sie sich an  

konkrete Situationen, in 

denen Kinder abgewertet, 

vorgeführt, diskriminiert 

worden sind? Wer war be-

teiligt? Was hat Sie er-

schrocken bzw. über-

rascht?  
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Entwicklung einer vorurteilsbewussten, wert-

schätzenden Haltung anregen. 

 

1. Ziel: Die Identität der Kinder stärken 

Jedes Kind muss als Individuum und als Teil einer 

sozialen Gruppe Anerkennung und Wertschät-

zung erfahren. Die Entwicklung der Identität ist 

beeinflusst durch die Reaktionen und Rückmel-

dungen der sozialen und gesellschaftlichen Um-

welt. Ihre Aufgabe im Alltag ist es, die Ich-Identität 

und die diversen Gruppenidentitäten (Ge-

schlecht, Ethnie, sozialer Status) eines jeden Kin-

des zu stärken. Die Kinder müssen sich in der Ein-

richtung wiederfinden können (Ali-Tani, 2017; 

Wagner, 2013). 

 

2. Ziel: Die Kinder Vielfalt aktiv erleben lassen 

Hier geht es darum, dass Kinder lernen, sich wohl 

zu fühlen und Empathie mit Menschen zu entwi-

ckeln, die sich von ihnen unterscheiden. Im Kita-

alltag setzen Sie bei den Gemeinsamkeiten an 

und erkunden dann Unterschiede. Vielfalt ist in-

sofern nichts Außergewöhnliches, sie ist alltäg-

lich (Wagner et al. 2006; Ali-Tani 2017). 

 

3. Ziel: Als Vorbild aktiv gegen Unrecht werden 

Unter Kindern kommt es immer wieder zu diskri-

minierenden Situationen im Kindergartenalltag.  

Solche Situationen bedürfen des Eingreifens von 

Seiten der Fachkräfte mit dem klaren Ziel, dass 

sich jedes Kind in der Einrichtung sicher und wert-

geschätzt fühlen kann. Ermutigen Sie zudem die 

Kinder, sich aktiv und gemeinsam für Gerechtig-

keit einzusetzen und sich gegen Diskriminierung 

zur Wehr zu setzen (Ali-Tani, 2017). 

 

4. Ziel: Kritisches Denken der Kinder über Vor-

urteile anregen 

Durch das vierte Ziel sollen Einseitigkeit und Un-

gerechtigkeit gemeinsam mit den Kindern thema-

tisiert werden. Zuerst wird – wie im Ziel drei be-

schrieben – eingegriffen und danach wird mit den 

Kindern die Situation besprochen. Reflexionspro-

zesse helfen, dass sich keine Vorurteile in den 

Strukturen verfestigen. Es gilt alternative Sicht-

weisen und Gemeinsamkeiten zu finden, statt 

ausgrenzende Unterschiede vorweg anzunehmen 

(Ali-Tani, 2017). 

Für die pädagogische Fachkraft bedeutet vorur-

teilsbewusstes Handeln und vorurteilsbewusste 

Bildung und Erziehung, dass sie 

• sich bewusst wird, zu welcher Bezugs-

gruppe, zu welcher Kategorie sie gehört, 

• Wege, Situationen und Möglichkeiten fin-

det, die Vorstellungen der Familien über 

Erziehung und Bildung in Erfahrung zu 

bringen, 

• sich selbst und Diskriminierungsmo-

mente bzw. Situationen im Kita-Alltag kri-

tisch reflektiert und  

• sich über Diskriminierung und Vorurteile 

austauscht und aktiv einmischt (Wagner 

et al., 2006; Ali-Tani, 2017).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Integration und Inklusion meint das Gleiche –  

oder etwa nicht? 

Derzeit wird eine wissenschaftliche und gesell-

schaftliche Debatte über Integration und Inklu-

sion geführt, die sich auch auf die Praxis im Kita-

Alltag bezieht. Prinzipiell kann gesagt werden, 

dass Integration und Inklusion die Frage nach der 

sozialen und gesellschaftlichen Teilhabe themati-

sieren (vgl. Lanwer 2015). Schon in den 1970er 

Welche Vorurteile sind 

Ihnen bekannt, bzw. per-

sönlich schon einmal be-

gegnet? Wie haben Sie 

sich in der Situation ge-

fühlt? Wer oder was hat 

Ihnen geholfen oder wel-

ches Verhalten hätten Sie 

sich gewünscht?  

REFLEKTIEREN 
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Jahren wurde in Deutschland der Begriff der In-

tegration definiert. Für den pädagogischen Kita-

Alltag bedeutet das, dass man bestimmte Men-

schengruppen, wie z.B. Kinder mit Beeinträchti-

gungen oder Kinder aus einem anderen Her-

kunftsland in das gemeinsame Miteinander ein-

bezieht, also eingliedert oder integriert. Es sollen 

in der Kita Rahmenbedingungen geschaffen wer-

den, in denen es gemeinsame Lebens- und Lern-

felder als Entdeckens- und Entwicklungsmöglich-

keit gibt. Dies gelingt, in dem die Lernprozesse ei-

nes jeden Kindes weitestgehend in den laufen-

den Aktivitäten des Gruppenalltags bzw. bewusst 

in Alltagsroutinen und vor allem im gemeinsamen 

Spiel stattfinden. Einige Kinder benötigen mehr 

Zeit und mehr Begleitung als andere. Hier sollte 

die pädagogische Fachkraft das einzelne Kind 

mit seinen besonderen Fähigkeiten und Fertigkei-

ten sowie seinen Bedürfnissen und Interessen als 

Ursprung ihres Handelns sehen. Individualisie-

rung im Sinne von Integration beinhaltet u.a. An-

gebote, Impulse und Aktivitäten zu planen und 

umzusetzen, die dem kindlichen Interesse ent-

sprechen und die kindlichen Vorlieben aufgreifen 

(vgl. Nowack 2015). 

Wie ist dann Inklusion zu verstehen? Ist Inklusion 

die Weiterentwicklung der Integration? 

Im Unterschied zur Integration, die Kinder sozu-

sagen in ein System wie die Kita-Gruppe hinein-

nimmt, meint Inklusion, dass alle Kinder unter-

schiedlich sind und ein Recht auf gemeinsame 

Bildung und Erziehung, auf die Befriedigung und 

Förderung ihrer individuellen Bedürfnisse, Inte-

ressen und Fähigkeiten haben. Dies sollte im Mit-

telpunkt allen pädagogischen Handelns stehen 

(vgl. Jegodtka 2015). „Inklusive Pädagogik 

möchte allen Kindern in ihrer individuellen Be-

sonderheit gerecht werden und weist damit über 

die Einschränkung auf Behinderung hinaus. Ge-

schlecht, ökonomische Voraussetzungen, ethni-

sche Herkunft, Sprache, Religion, soziale Zugehö-

rigkeit und individuelle Fähigkeiten stehen 

ebenso wie Kinder mit Beeinträchtigungen im 

Mittelpunkt des pädagogischen Handelns“ (Jeg-

odtka 2015). Aus einer inklusiven Pädagogik 

ergibt sich demnach, dass die Partizipation aller 

Kinder als grundlegendes, selbstbestimmtes, ak-

tives Lernen des Kindes unabhängig von Ge-

schlecht, Alter, Herkunft und Sprache, gesell-

schaftlicher Zugehörigkeit und ökonomischen Vo-

raussetzungen ermöglicht wird (vgl. ebd. 2015).   

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Integration und Inklusion, in Anlehnung an: 
Hinz, A. (2004). Vom sonderpädagogischen Ver-

ständnis der Integration zum integrationspädagogi-

schen Verständnis der Inklusion!?. In I. Schnell, A. 

Sander (Hrsg.), Inklusive Pädagogik (S. 41-74). Bad 

Heilbrunn: Verlag Julius Klinkhardt. 
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